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Bewegung. Er liebt den Act, aber nicht den in Ruhe befindlichen Körper,
sondern das Spiel der Glieder und Muskeln. Und darin ist er unübertroffen.
Mag er nun Malerei, Bildhauerei,
Schachspiel, Dominospiel oder
Violinspiel, das Bad oder das T-f
Echo darstellen,immer ist es der
Act und die Bewegung,die ihn i" f

{imreizenundzudenüberraschendsteni, 3.„
Effectenführen.DennaufEffecte k_ i.
geht er kühn und offenkundig ;
aus;es ist oftgewagt,waser ' f?" killt
bietet,aberimmer,wennauch 1 3.„ änichtschönimüberliefertenSinne, 5sodochcharakteristischundle- Jbensvoll.Sowenner„dasViolon- ifCent:(eigentlich,dieBassgeigeß)oder"dieHarfe"voneinem

ßnackten,modernmagerenWeibe' fspielenlässt,nurumdieStellungundBewegungdesKörpersbei 5
diesermusicirendenThätigkeitzu 3' "i"äl'i'i.schildern.DasBlumenmädchen13Vf i Ilässter eineKniebeugevor-
nehmen, die Badende das Seil ä "

j
übersteigen,und nackt müssen '37auchdieBücherfreundesein,die .;j I"
er in Mappenblätternduns vor-
führt.Naturstudiumund über-
quellendePhantasie, von durch-
aus malerischer Auffassung ge- "teil:
leitet, gehen -Hand in Hand bei AliceMüllensrrassenvlacar
ihm. Wie köstlich ist der Einfall,
auf einemViolinrückenBalleteusen in langem, in der Ferne verschwindenden
Schwarme einen Reigen aufführen zu lassen. Aber er ist auch ein Porträtist
von starkem, realistischem Vermögen; sein Meissonier und Puvis de
Chavannes, sein Constantin Meunier mit der dazu gehörigen hochinter-
essanten Skizze sind voll Kraft und Energie, aber auch hier ist er nicht ein
akademischer Plastiker, sondern ein geistvoller Maler, der zu uns spricht.

Emile Seraphin Vemier hat wie kein Anderer die Medaille popularisirt,
indem er sie zu Zwecken der Bijouterie heranzog. Das Bracelet mit der
„Femme aux Colombes" zeigt uns die ganze feinsinnige, formgewandte
Richtung seines reichen Könnens. Vemier liebt die Anwendung von
Blüten und Blättern, nicht nur zur Rahmung seiner Porträts als
Brochen, auch in poetisch-symbolischer Weise, wenn er zum Beispiel


